
RÜMLANG

Ehemalige Vielzweckbauernhäuser im Dorf und Aussenhöfe
Der neue Band «Kunstdenkmäler
des Kantons Zürich» widmet sich
dem Bezirk Dielsdorf. Der «Rüm-
langer» stellt daraus Teile über die
Gemeinde Rümlang in einer kleinen
Serie vor.

RÜMLANG. Rümlang ist aus einer typi-
schen Bauernsiedelung entstanden.
Davon zeugen auch heute noch ehema-
lige Vielzweckbauernhäuser und ehe-
malige Aussenhöfe, zum Teil im Dorf,
aber auch in den Weilern (vor allem
in Katzenrüti, dem ein eigener Teil der
Serie gewidmet ist).
Der neue Zürcher Kunstdenkmäler-
band beleuchtet die kunstgeschichtli-
che Vielfalt des Bezirks Dielsdorf. Die
Region erstreckt sich über 22 Gemein-
denunderlebte indenletztenJahrzehn-
ten grosse Veränderungen. Dokumen-
tiertwirdunteranderemderdemografi-
sche und wirtschaftliche Wandel in der
zweiten Hälfte des 20. Jh. Er ging ein-
hermit einemWohnungsbauboomund
demNeubauvonSchulanlagenundmo-
dernen Kirchen, die den ehemaligen
Bauerndörfern ein urbanes Ambiente
verliehen. Es entstand eine vielfältige
Baukultur, die auf den 560 reich illus-
trierten Seiten des Buches entdeckt
werden kann.

Bäuerliche Bauten
Der im Bezirk Dielsdorf dominieren-
de Bauernhaustypus, das Vielzweck-
bauernhaus, vereint Wohn- und Öko-
nomieteil unter einem Dach und ist in
Gebieten mit ehemaliger Dreizelgen-
wirtschaft vorherrschend. In der Re-
gel quer zum First in die verschiede-
nen Funktionsbereiche gegliedert, um-
fasst es neben dem Wohnteil im Mini-
mum das meist daran anschliessende
Tenn sowie einen Stall. Hinzu kom-
men oft Schopfbauten und Trotten als
zusätzliche Querzonen oder nachträg-
liche Anbauten; häufig finden sich zu-
dem Schweineställe. Charakteristisch
für die Region sind weiter die gewölb-
ten Kellerhälse, die den aussenliegen-
denKellerzugangschützen.Freistehen-
de Speicher und Waschhäuser ergänz-
tenv.a.dieHöfewohlhabenderBauern.
Die ältesten erhaltenen Vielzweck-
bauernhäuser stammen aus dem 16./17.
Jh., sind in Ständerbohlen- oder Fach-
werkbauweise errichtet und vorwie-

gend zweigeschossig abgebunden (ein-
stöckig zweigeschossiges Unterbauge-
rüst) Im 17./18. Jh. wurde der vollstän-
dig in Holz erstellte Ständerbohlen-
bau vom Fachwerkbau verdrängt und
gleichzeitig der zweigeschossige durch
den eingeschossigen Abbund (zweistö-
ckiges Unterbaugerüst mit je einge-
schossigem Erd- und Oberstock) abge-
löst. Bei Ständerbohlenbauten wur-
den die Bohlenwände meist spätestens
im 19. Jh. durch Fachwerk ersetzt, so-

dass im heutigen Baubestand oft nicht
auf den ersten Blick ersichtlich ist, ob
ein Bauernhaus ursprünglich vollstän-
dig in Holz oder Fachwerk erbaut wor-
den ist.Bohlenfüllungenhaben sichnur
ausnahmsweise, meist in einzelnen
Wänden im Gebäudeinnern, erhalten.

Bahnhofstrasse 9/9a/9b, 11
Das Baujahr des unscheinbar von der
Strasse zurückversetzt stehenden
Wohnhauses Bahnhofstrasse 11 lässt

sich aus den Schriftquellen nicht ein-
deutig eruieren. Vermutlich wurde es
kurz vor 1788 von Chirurg und Unter-
vogt Hans Caspar Waser oder um
1788/89 von seinem gleichnamigen
Sohn erbaut; möglicherweise ging es
auch aus einem älteren Gebäude, et-
wa einem Speicher, hervor. 1788 ver-
kaufte Waser sen. zwei Häuser an sei-
nen Sohn: das direkt an die Strasse an-
stossende, heute stark umgebaute und
als «Vogthaus» bezeichnete Viel-
zweckbauernhaus Bahnhofstrasse
9/9a/9b sowie ein nicht weiter beschrie-
benes zweites Haus. Hans Caspar Wa-
ser jun. veräusserte das «Vogthaus»
noch im selben Jahr an Jakob Hinnen
imBohl und behielt das «hintereHaus»
(Bahnhofstrasse 11), das 1789 als sein
«neues Haus das hintere» bezeichnet
wird, für sich.MitdemVerkaufderobe-
ren Haushälfte von Nr.11 an Schnei-
derConradBürkererfolgtebereits1795
die Teilung in zwei geschossweise ge-
trennte Wohnungen, vor 1812 erfolgte
derVerkauf der anderenHaushälfte an
Hans Ulrich Leemann.
Das giebelständige Wohnhaus weist
über einemeingetieftenKeller einmas-
sives Erdgeschoss sowie ein heute bis
auf die Strassenfassade verkleidetes
Obergeschoss in Sichtfachwerk auf.
Der Keller ist mit einer Stud ausgestat-
tet. Die Wohngeschosse gliedern sich
in einenGangentlangderöstlichenund
die Wohnräume entlang der westli-
chen Längsseite. In der Stube des Erd-
geschosses haben sich eine Ofenbank
mit Reliefkacheln, in der Stube im
Obergeschoss Wand- und Deckentä-
fer vermutlich aus der Zeit um 1788 er-
halten.

Ehem. Kehlhof, Schulstrasse 6
Beim heutigen Wohnhaus handelt es
sich umeinenRest des fürRümlang be-
deutendenFraumünster-Kehlhofs.Das
ehemalige Vielzweckbauernhaus wur-
de 1564d in Ständerbohlenbauweise
neu erstellt und bereits 1592d um eine
Wohnzone erweitert. 1826 gelangte es
vom Fraumünsteramt in private Hän-
de und war fortan unter zwei bis drei
Eigentümern geteilt. Es verfügte über
zwei angebaute Stallscheunen, die 1929
bzw. um 1980 abgebrochen wurden. Im
Äussern erscheint das Wohnhaus klas-
sizistisch überformt. Anhand des gie-
belseitigen Laubenanbaus mit seinen

zwei separat angegliederten Abortan-
bauten (1929) lassen sich die geteilten
Eigentumsverhältnisse noch gut ab-
lesen. Im Innern ist hauptsächlich das
Dachgerüstmit teils liegenden, teils ste-
henden Querbünden erhalten. Zum
Kehlhof gehörten auch die Nebenge-
bäudeKrummgasse9 (Waschhaus)und
10/12 (Keller und Speicher).

Aussenhöfe
In derMitte des 19. Jh. existierten rund
ein Dutzend Aussiedlerhöfe Zu den
frühesten gehörten zwei Vielzweck-
bauernhäuser mit Schmiede im Heuel
(kurz vor 1781), die beiden Bauernhö-
fe im Bärenbohl (um 1783-1787 und
1805, siehe weiter unten) sowie der
Tempelhof (1809) und der Hof Altwi
(vor 1812). Das Vielzweckbauernhaus
im Letten wurde 1826, jenes im
«Kätsch» 1832 errichtet; in der Chäs-
halden entstand 1837 im «Rubisbach»
1839einAussiedlerhof.DieHöfe inden
«Pfaffenwiesen», in der Rotgrueb und
in der Nebetsaglen gehen auf Aussied-
lungen in den Jahren 1844 und 1846, je-
ne im «Mühleberg» und im «Froh-
bühl» auf die Jahre 1868 und 1869 zu-
rück. Im 20. Jh. kamen nur noch weni-
ge neue landwirtschaftliche Aussied-
lungen dazu, darunter der von der
Schweizerischen Vereinigung für In-
nenkolonisation und industrielle Land-
wirtschaft (SVIL)geplanteHof imLoo-
ren (1941).
DieAussiedlungBärenbohl (ursprüng-
lich Wolfsrüti), die sich im 19.Jh. zu
einemkleinenWeiler entwickelte,wur-
de im 18.Jh. vermutlich vomTavernen-
wirt und späteren Landschreiber Hans
Jakob Wolf gegründet, der 1787 seine
«neüerbaute Behausung, Scheür&Be-
stallung» (Bärenbohl 4) an Hans Cas-
parundHansHeinrichGujer, zweiSöh-
ne von Kleinjogg Gujer aus der un-
weit gelegenen Katzenrüti, verkaufte.
Das dazugehörige Waschhaus ist im
Türsturz auf das Jahr 1794 datiert. 1805
folgte der Bau des benachbarten Viel-
zweckbauernhauses Bärenbohl 7. Die
FamilieGuyer ist heute noch imBären-
bohl ansässig. (sti/pd)
Bilder und Texte aus: Die Kunstdenkmäler
des Kantons Zürich, Der Bezirk Dielsdorf,
RegulaCrottet,AnikaKerstan,PhilippZwys-
sig (KunstdenkmälerderSchweiz, Band 146,
Die Gesellschaft für Schweizerische Kunst-
geschichte GSK, B)

Rümlang. Bahnhofstrasse 9/9a/9b, 11. «Vogthaus», im Hintergrund das «hin-
tere Haus». Bild: Urs Siegenthaler, Zürich, 2020.

Kreuzweg-Andacht
RÜMLANG.Die Pfarrei St. Peter lädt am
Karfreitag, 29. März, 17.30 Uhr zur
Kreuzweg-Andacht in die katholische
Kirche ein. DerKreuzweg Jesu ist doch
ein Weg von gestern. Das Geschehen
wardamals.Unddas ist doch längst vor-
bei. Nein, es ist nicht vorbei: Lediglich
Personen und Orte haben sich geän-
dert. Die Grausamkeiten, die Men-
schen einander immer noch antun, sie
sind nicht Schnee von gestern; sie sind
Blut vonheute.Deshalb lautet dasLeit-
wort am diesjährigen Karfreitag
«Kreuzweg Jesu auch im Heute». Vom
Karfreitag geht es nach Ostern, dem
Fest der Auferstehung, dem Fest der
Hoffnung trotz Not und Tod. (e)

Provisorium und später Erweiterungsbau geplant in Oberglatt
Der Schulraum der Sekundarschule
Rümlang Oberglatt ist schon wieder
knapp, trotz dem neuen Schulhaus
Chliriet in Oberglatt. Die Schulpfle-
ge informierte die Bevölkerung
letzte Woche über geplante Schul-
raumerweiterungen.

RÜMLANG/OBERGLATT. Die Schulpflege
der Sekundarschule Rümlang-Ober-
glatt hat amMittwochabend vergange-
ner Woche im Chlirietsaal Oberglatt
über die anstehenden Schulraumpro-
jekte informiert. Dabei ging es um die
Schulraumerweiterung in Oberglatt,
aber auch um jene in Rümlang, denn
dort wird der Schulraum in absehba-
rer Zeit ebenfalls knapp und es stehen
Sanierungen an, wie Schulpflegepräsi-
dent Ulrich Haab ausführte. Im neuen
Schulhaus Chliriet in Oberglatt gebe es
bereits ab dem kommenden Schuljahr
zu wenig Schulraum. Die Gründe sind
gemäss Schulpflege ein grösseres Be-
völkerungswachstum als erwartet und
eine überdurchschnittliche Zunahme
der schulpflichtigen Kinder. Der Be-
zirk Dielsdorf liegt diesbezüglich ge-
mäss Statistik über dem kantonalen
Mittel.DazukommedieWiedereinfüh-
rung der C Klassen und Veränderun-
gen in den Unterrichtsmetoden. «Die
Zusammensetzung der Schülerschaft
bedingt kleinere Gruppen», so Haab.

Provisorium für drei Jahre
Als vorläufige Lösung für die Platzpro-
bleme in Oberglatt hat die Schulpfle-

ge daher beschlossen, ein Provisorium
fürdrei Jahrezuerstellen,damitabdem
Schuljahr 2024/25 genügend Schul-
raum zur Verfügung steht. Für das Pro-
visorium soll ein Mietvertrag für die
Dauer von 36 Monaten abgeschlossen
werden. Das Mobiliar und das Inven-
tar sollen später im Erweiterungsbau
wiederverwendet werden.
Aufgrund der Dringlichkeit seien die
Kosten gebunden. Sie gehen zulasten
der Investitionsrechnung,wie vonMar-
kus Wolff (Finanzen) zu erfahren war.

Die Kosten für das Provisorium sind
mit 2,158 Millionen Franken veran-
schlagt.

Projektierungskredit Erweiterungsbau
Für die längerfristige Lösung (ab SJ
26/27) und Erweiterung des Schulhau-
ses Chliriet hat gemäss der Schulpfle-
ge bereits die Planung begonnen. Die
Schulpflegewerde ander Schulgemein-
deversammlung vom 5. Juni einen Pro-
jektierungskredit beantragen, infor-
mierte Haab. Im Herbst soll dann die

Urnenabstimmung über den Baukre-
dit folgen.

Schulraumplanung in Rümlang
Die Schulraumplanung in Rümlang ist
ebenfalls auf demRadar der Schulpfle-
ge. Dort seien aktuell aber noch keine
konkreten Informationen möglich.
«Wir sind im Austausch mit der Ge-
meinde, denn die Sek RO ist in Rüm-
lang nur Mieterin. Es gibt daher ver-
schiedeneSzenarien zuprüfen», erklär-
te Ulrich Haab. (sti/pd)

Das Provisorium in Oberglatt soll zwischen/neben Chliriethalle und Schulhaus Chliriet zu stehen kommen. Illustration: zvg

Mittagessen Spezial
RÜMLANG. Das «Mittagessen für Jung
und Alt» ist bekannt und beliebt. Nun
gibt es ein besonderes Angebot: das
«Mittagessen für Jung und Alt Spe-
zial» am Samstag, 6. April. Im Rah-
men des Firmweges führen die Firman-
dinnen und Firmanden ein Diakonie-
oder Pfarrei-Projekt durch. EineGrup-
pe hat sich entschieden, für Seniorin-
nen und Senioren zu kochen.Das «Mit-
tagessen Spezial» wird von den Fir-
manden selbständig vorbereitet und
durchgeführt. Die Saalöffnung im al-
ten Jugendhaus an der Ifangstrasse 90
ist um 11.45 Uhr. Das Essen beginnt
um 12.15 Uhr; Anmeldung wie üblich
via Pfarrei-Sekretariat oder über die
Webseite: www.kath-ruemlang.ch bis
Mittwoch, 3. April. (e)
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